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Ausgabê 18 Rvf. mehr. Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr. 134 47

«i »6 »Lmtlielrer « » 6 6es Greises kaiv

Calw im Schwarzwald Freitag , den 4. Oktober 1940 Nr. 234

London kam auch gestern nicht zur Ruhe
Li8 Oomiei8lLZ uaclimitla ^ bereit wieder 6rei Oultalarme - Immer >vi!6ere8 Ourelrernavrler in 6er eo ^li8elieii
Oaupl8la6t - „Oail ^ Oera 16": „Oie Ooruirieüenlieil 6er VoUL8ma88en irarro 6e » k ûulLeu 6e8 ^ ulrukr8 eul2Üo6en^

Berlin,  4 . Oktober. Nach ans Stockholm
eintreffenben Nachrichten, hatte London am
gestrigen Donnerstag bis zum Nachmittag
bereits wieder drei Luftalarme . Dabei fielen,
wie aus englischen Meldungen hervorgcht.
Bomben auf die südöstlichen und die lvestlichen
Bororte der britischen Hauptstadt.

In der Nacht zum Donnerstag hatten die
Londoner eine böse Enttäuschung erlebt. Wie
von britischer Seite zugegeben wird, hatte
man den Alarm kurz nach Mitternacht unter¬
brochen. weil die englische Abwehr hoffte, die
deutschen Flieger hätten sich zurückgezogen.
Diese aber kamen blitzschnell wieder, so daß
die Sirenen schleunigst erneut in Tätigkeit
gesetzt werden mutzten und erst beim Morgen¬
grauen entwarnt werden konnte. Rach eng¬
lischen Meldungen waren diese Nachtangriffe
wiederum außerordentlich heftig
und erstreckten sich über weiteste Gebiete. In
London seien Bomben wieder in fast allen
Stadtteilen gefallen, „wobei Brände nnd
Schäden entstanden sind". Obwohl, so erklärt
die britische Verlautbarung weiter, die
Hauptstadt nnd Südostengland wiederum
Hanptangrifssziele bildeten, seien auch zahl¬
reiche andere Gebiete der Insel von den
deutschen Bombern heimgesucht worden. So
eine nicht näher gekennzeichnete Gegend in
Schottland und das Industriegebiet im Nord¬
westen Englands , wo „zahlreiche Brand - und
Sprengbomben abgeworsen wurden und
mehrere schwere Brände  entstanden
sind".

Interessant ist ferner das britische Einge¬
ständnis, datz von den Londoner Theatern
setzt nur noch zwei spielen und datz das
Plündern  so überhand genommen hat
datz die Regierung sich überlegen mnß, ob
für derartige Ausschreitungen nicht dir
Todesstrafe  eingeführt werden muß.

Welch bedrohliche Formen das durch die
unnnterbrochene« deutschen Luftangriffe her-
vorgeruscne Chaos allmählich angenommen
hat, geht noch deutlicher aus Aufsätze« cini.
ger führender englischer Zeitungen hervor,
die fcststellen muffen, datz das Durcheinander
in London immer wilder werde und die
Stadt vor Unruhen stehe.

So schreibt zum Beispiel der „Daily
Herald ": ..Die Unzufriedenheit der Volks-
Massen ist ein Funke, der das Feuer eines
Aufruhrs  entfachen kann. 14000 Einwoh¬
ner des Londoner Ostens bringen Nacht für
Nacht in provisorischen Schutzräumen unter
einfach unerträglichen Verhältnissen zu." Auch
die „Daily Mail"  stellt fest, daß die Nn-
zufriedenheit der Londoner Bevölkerung
ständig steige. Das Volk verlange „eine Ab¬
rechnung" uiw besonders die Fraueil seien
sehr mißtrauisch geworden.

Dabei wird die Lage der Hauptstadt tägli
trostloser. Zum erstenmal in der Geschich
Englands sah sich die Regierung . gezwungei
Kommissare  mit diktatorischen Bollmack
ten einzusetzen. d,e der unlösbaren Problem
Herr werden sollen, die sich aus den ständi
anwachsenden deutschen Luftangriffen erg«
ben. Sehr weit her scheint es mit diesen Koni
missaren freilich nicht zu sein, denn die Lori
doner Presse stellt setzt schon resigniert fes
datz die Arbeit dieser „Diktatoren " kam

Was plant W .C. am Kongo?
Dakar -Niederlage soll wettgemacht werden

Vüv vüz « t « m ktükrüspoväovtev

ob. Bern,  4 . Oktober. Für die Niederlage
vor Dakar sucht sich jetzt die britische Regie¬
rung im Gebiet des Belqisch-Kongo schadlos
zu halten . Die entsprechende« Aktionen gehen
von Kenia und Tanganjika aus . „Exchange"
meldet, datz sich gegenwärtig eine britische
Militärmission in Leopoldville aufhält . und
datz Lord Hailetz, ein bekannter englischer
Kolonialfachmann , ebenfalls lm belgischen
Kong» eingetrosfen sek Der englischen Oes-
fentlichkekt durfte es dabei nicht entgehen. Satz
diese wenig heldenhafte« britische« Manöver,
die sich autzrrhalb der strategische« Schnitt-
liniea abspielen, a«f den Gang der Dinge
ohne jeden Eiaslntz bleibe» . Aber sie ver¬
schaffen Churchill die Möglichkeit, seinem
eigenen Volk Sand in die Augen zu streuen.

Früchte tragen werde, da diese trotz ihrer an¬
geblichen Machtfülle Hunderte von Behörden
und Ämtsstellen in jedem einzelnen Falle um
Rat und Erlaubnis fragen müßten.

Eine fürchterliche Beschreibung der Zu¬
stände in Dover  gibt ein Sonderkorrespon¬
dent der Neuyorker ,F>erald Tribüne ",
der mitteilt , datz die Bevölkerung der Stadt
ihr Leben so gut wie pausenlos in den großen
Höhlen verbringe , die im Jahre 1740 von
Weinhändlern angelegt worden seien.

Hungerrevolten in Oberogypien
Bevölkerung stürmt Lebensmittelspeicher

v. I-. Rom, 3. Oktober. In der oberägypti¬
schen Provinz Keneh.  50 Kilometer von
Luxaz entfernt , kam es zu schweren Hunger¬
revolten der aus den ägyptischen Städten
zwangsevakuierten Bevölkerung. Warenhäuser
und Lebensmittelspeicher wurden von der
Menge gestürmt und geplündert . Eine Ab¬

ordnung der Bevölkerung begab sich zur Pro¬
vinzialverwaltung und erhob leidenschaftlichen
Protest  dagegen , daß große Teile der Be¬
völkerung auf Veranlassung des englischen
Oberkommandos ihre Heimat verlassen muß¬
ten und jetzt notleiden, weil die wirtschaftliche
Lage in den oberägyptischen Provinzen in¬
folge der italienischen Blockade hoffnungslos
sei. Hunderte von ägyptischen Familien, die
von den Engländern aus den gefährdeten
Zonen über Nacht entfernt wurden, leiden
Hunger,  ohne daß die Negierung in Kairo
etwas dagegen unternommen hatte . Die Ab¬
ordnung in Keneh verlangte kategorisch, datz
man entweder den zwangsevaknierten Fami¬
lien Arbeit beschaffe oder aber sie in die Hei¬
mat zurückkehren lasse, wo sie bisher ihren
Unterhalt fanden. In Italien beobachtet man
diese Vorgänge mit wachsender Aufmerksam¬
keit und sieht in ihnen ein Symptom , daß in
den breiten Massen die Unzufriedenheit gegen
die englische Gewaltherrschaft bereits einen
bedrohlichen Grad erreicht hat.

Churchill bootet Chamberlai « aus
kiar -sle ^ unttLcvkn rüclrön io 6ss Kabinett 4er Kriegstreiber oaeb

Stockholm,  3 . Oktober. Eine amtliche
Londoner Meldung besagt, Satz Chamberlain
als Loröprästöent des Rates im Churchill-
Kabinett demissioniert hat. Der König habe
den Rücktritt angenommen . Churchill habe
den Schatzkanzler Kingsleh Wood zu sich be¬
rufen und ihn und den Arbeitsministcr Er-
nest Bevin cingeladen , Mitglieder des Kriegs¬
kabinetts zu werden.

Chamberlains Nachfolger als Lordpräfi-
dent des Ministerrates wird Sir John
Anderfon,  bisher Minister für die innere
Sicherheit. Herbert Morrison,  bisher
Bersorgungsminister , wird Minister für die
innere Sicherheit. Der neue Versorgungs¬
minister ist Sir Andretv̂ D u n ca n ; dessen
Nachfolger als Handelsminister wurde Kapi¬
tän Oliver Lyttleton . Viscount Cranborne,
zuletzt Kontrolleur der Zahlungen , wird
Dominienminister an Stelle des Viscount
Caldecote. Letzterer wird' Lordchef der Justiz
als Nachfolger von Lord Hewart , der zurück¬
getreten ist. Sir John Reith , zuletzt Minister
sür das Transportwesen , übernimmt das
Portefeuille für öffentliche Arbeiten und
Bauten , das neu errichtet wurde. Er wird
durch den Oberstleutnant Brabazon ersetzt.

Chamberlain ist auch von der Leitung
der Konservativen Partei zurückgetreten. Zu
seinem Nachfolger soll, obwohl er sich zunächst

geweigert hatte, Churchill  gemacht wer¬
den, da die Konservativen keinen anderen
Kandidaten wissen. Das Kabinett hat Lord
Kankey  an die Spitze eines Ausschusses von
Wirtschaftlern gestellt, die Englands Krieg¬
führung ankurbeln sollen.

Die Sowjetunion wartet ab
Englische Bemühungen bleiben erfolglos
Bukarest, 3. Okt. „Curentul " unterstreicht

den auffälligen Gegensatz zwischen der ner¬
vösen Haltung der amerikanischen Blätter
und der Ruhe Rußlands , das auch weiterhin
die Entwicklung des Krieges mit Zurückhal¬
tung beobachte, um sich in dessen EndPhase
zu entscheiden.  Amerika müsse sich damit
abfinden, daß durch die unausgesetzten An¬
griffe der deutschen Luftwaffe die moralische
Widerstandskraft der britischen Bevölkerung

erstört  werde . Churchill hoffe aus die eng-
ischen Nebel und die Regenzeit in Afrika, um

den Winter über durchzuhalten. Gleichzeitig
wolle die britische Diplomatie ihre Bemühun¬
gen verstärken, um Rußland dem Reich zu
entfremden. England indessen gebe sich einer
Illusion  hin , denn die Sowjetunion werde
ihre neutrale Haltung nicht ändern , um eine
der letzten Festungen des kapitalistischenIm¬
perialismus vor dem Zusammenbruch zu
retten.

Eine original-britische Mmüstmkansprache- von unserem Zeichner im Silbe sestgehalten
„Lables uns GenÜemenl Vir befinden uns an einer ganz hervorragend getarnten Straßenkreuzung
Irgendwo lm sch5uen allen England. vor uns steht eine Einheit freiwilliger Kämpfer, denen Mit >md
Entschlossenheit aus de» Augen leuchtet. Gis sind ausgerüstet mit den neuesten Spezialwafsen unser«
Rüstungsindustrie, denen Sie Deutschen nicht» Gleichwertiges  entgegenzusetzrn haben« Denn St « die»

sehen könnten, Ladies und Sentlrmrn, wüßten Skr: England kft nicht verLorent"

Ein Heher verschwindet
Voo . unserem öorlioer  8 etrrittt ^ t.tuoL

s Berlin , 4. Oktober
Daladier sitzt tu Schutzhaft, Chamberlain

hat seine sämtlichen Äemter abgeben müssen.
Das ist das politische Ende  der beiden
Männer , die Deutschland den Krieg erklärt"
haben. An der englischen Öffentlichkeit hatte
man wiederholt Chamberlains Verabschiedung
verlangt , weil er an allem englischen Elend
schuld sei. Der Abschluß des Paktes von Ber¬
lin. der Mißerfolg des Abenteuers vor Dakar
und die zahllosen anderen englischen Nieder¬
lagen ließen es offenbar ratsam erscheinen,
einen Sündenbock  auszusuchen , um die
Menge zu beruhigen. Schon längst hatte
Churchill seine Augen auf Chamberlain ge¬
worfen. Der alte Heuchlet: hat sein Schicksal
verdient.

Es dürfte wenige Engländer geben, die
Chamberlains Sturz beklagen. Nev. Cham¬
berlain ist nie volkstümlich gewesen, er bat
nie politisches Talent gezeigt, und seine „Be¬
wunderer " befanden sich während seiner
Ministerpräsidentschaft stets in Verlegenheit,
wenn sie seine politischen oder diplomatischen
Verdienste rühmen mutzten. Eines war
Chamberlain , nämlich ein waschechter
Pluta ^irat.  der immer aus die Vergröße¬
rung seines Geldsackes bedacht war . Wie
Baldwin verfügte auch er über ein riesiges,
in der englischen Großindustrie angelegtes
Vermögen. Er ist Großaktionär englischer
Waffenfabriken. Er besitzt einen erheblichen
Posten Aktien der chemischen Industrie und
ist auch Hauptaktionär der englischen Eisen-
Lahngesellschaften. Wie schon im Weltkrieg, so
hat es der alte Heuchler auch im fetzigen
Krieg verstanden, aus der britischen Auf¬
rüstung erhebliche Gewinne zu ziehen. Erin¬
nert sei nur an die Tariferhöhungen und Ge»
winngarantien , die Chamberlain den eng¬
lischen Eisenbahnen bald nach Kriegsbeginn
verschaffte. ^

Trotz seines großen finanziellen Einflusses
hat er sich nicht länger halten können, nach¬
dem dem noch gewalttätigeren und gemeine¬
ren Churchill ans taktisch propagandistischen
Gründen seine Ausbootung ratsam erschien.
Als Churchill berufen wurde, blieb Chamber-
lain noch eine Weile in der Regierung , da¬
mit England das Gesicht wahren konnte.
Sein Politisches Rückgrat  hatte er
sich schon längst gebrochen,  schon im
September vorigen Jahres , als das deutsche
Heer Polen überrannte und die erhoffte
„Ausbliitung Deutschlands" unterblieb . Heute
dient Chamberlains Rücktritt nnr dazu, neue
Niederlagen, die schon längst auf das Konto
Clmrchill kommen, zu verschleiern.

In der ganzen Welt hat der Rücktritt deS
Katastrophenpolitikers unverkennbaren Ein¬
druck gemacht. In Rom beurteilt man die
Verabschiedung als sichtbares Zeichen der
schweren Krise,  die England erschüttert.
Wie schlecht es um England bestellt sein muß,
ergibt sich nach italienischem Urteil durch die
Tatsache, daß immer wieder die Verantwort¬
lichen Plutokraten abgelöst werden müssen.
Jedenfalls legt der Sturz Chamberlains und
die Umbesetzung wichtiger englischer Aemter
den Schluß nahe, daß im „erneuerten " Pluto-
kratenkabinett bei weitem nicht mehr volle
Einigkeit über die zu verfolgende Kriegs-
Politik besteht. Mag vielleicht auch sein, daß
Chamberlain im letzten Angenblick vor der
Wabnsinnspolftik eines Churchill noch zu¬
rückschreckte, oder daß sonst oppositionelle
Stimmen gegen die plntokratiscbe Unvernunft
laut werden, eines steht fest: Innerpolitische
Entwicklungen in England sind für die deut¬
schen Entschlüsse und Entscheidungen nicht
mehr beachtenswert.  Denn Deutsch¬
land wird seine Veraeltungsaktionen sort-
setzen, mit den Plutokraten abrechnen, und
so lange unbarmherzig zuschlagen, bis Eng¬
lands Ende gekommen ist.

Neue australische Regierung?
Kabbelt Mrnzies fürchtet die Wahlen

: Genf, 3. Oktober. Am Mittwochabend - mek-
kdete der englische Nachrichtendienst, es stt in
iAnbetracht des Wahlausganges iw Australien:
:noch> setze ungewiß , ob sich die Regier »« »
Menzws hatte « wöwe.



57000 VKI. verdenkt
Rerlia,  3 . Oktober . Das Oberkom-

mswcko 6er VVeffrmacfft gibt bekannt:
Angriffe 6er ImktwaLe ricbteteo sicli

auck gestern wie6er gegen Oon6on un6
rafflreicke kriegswicktige 2iele in 8L6-
un6 IAitteIengIan6 . In l .o»6on lugten
Lombenwürke bei Tage Laffnanlagen iin
Zentrum 6er 8ts6t sowie Docks un6
llakeaanlagen im Tffemsebogen grollen
8cka6en ^ ru . In mebreren klugffäken 8L6-
un6 dlittelenglan6s gelang es, 6urck
Volltreffer Hallen un6 Onterkünkte ru
Zerstören un6 eine Reibe von klng ^eugen
ru vernickten . In einigen sü6engliscken
Däken , rum Leispiel 8wansea , Newgusy
un6 Weymoutff rieken Treffer sckweren
Ralibers in kakriksnlsgen , 8peickern un6
Oellagern starke Lrsnckwirkung bervor.

Vor 6er 8ü6westspitre Irlan6s griff
ein Xampkllugreug ein britisckes krackt-
sckiff an , 6as mit Volltreffer in 6er dla-
sckinenanlage un6 brennen6er Deck-
Ia6ung liefen blieb.

Lin Unterseeboot unter küffruag 6es
Oberleutnants rur 8ee ^enisck bat auk
einer Onterneffinung insgesamt ackt be¬
waffnete Iein6Iicke Dan6elssckiffe mit
42 644 LRI ". versenkt . Damit bat Ober-

! leutnsnt rur 8ee fenisck allein auk rwei
Lein6kabrten 82 644 8RT . kein6licken
Dan6elssckiffsraumes vernicklet.

Lin an6eres Unterseeboot versenkte
6as 14172 8RT . grolle bewaffnete bri-
tiscke Dan6elssckiff „Iligfflan6 Latriot " .

Linige kein6licke klugreuge ffogen in
6as nör6licke un6 westlicke Orenrgeffiet
6es Reickes sowie in 6ie besetzten Oe-
biete ein un6 warken Lomben . offne mili-
täriscken o6er weffrwirtsckaktlicken 8cka-
6e» anrurickten . ^ n einer 8telle wur6e
eine stillgelegte Labrikanlaxe getroffen.
Linixe auk Lerlia anffiexen6e klugreuge
wnrcken 6urck 6as Lener 6er Llakartillerie
von ikrer ursprünelicken ^ nxriffsrick-
tung sbge6rängt . dlörcklick 6er Reicks-
ffauptstatlt sckoll 6ie Llakartillerie eia
britisckes Roinbenüugreug ab , 6as bren-
nen6 abstürrte.

Die gestrigen Oesamtverluste 6es Oeg-
ners betragen secks Llugreuge . 8ieben
eigene Llugreuge wer6ea vermikt.

Line Ornnne eines Rampkgesckwa6ers
unter 6er Liilirung von lAajor Letersea,
6ie sick sckon im dkarwegenkelffrug be-
«on6ers ausre -cknete , bat in 6en letzten
secks Wocken auk langen , bei ie6er Wit¬
terung 6gxckgeknl »rten Lein6ffügen , 6ie
okt bis weit in 6en Atlantik ffineinkiiffr-
ten , run6 86 660 8KT . kein6licken Dan-
6elssckiffsraum «s versenkt nn6 über
46 666 8RT . sckwer besckärligt , okt im
Tiefangriff auk stark gesickerte Oeleit-
rüge.

Zwei Briten abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom,  3 . Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: In Ostafrika wurden bei einem
feindlichen Luftangriff auf Gura , der weder
Opfer noch Schaden zur Folge hatte, zwei
feindliche Flugzeuge abgeschoffen. Weitere
Luftangriffe auf El Uak und Buna (Kenia!
sowie auf Affab hatten insgesamt drei Tote
und neun Verwundete zur Folge, dir Mate¬
rialschäden find unbedeutend.

Aegypten wir- rasch erobert
Die Meinung der arabischen Staaten

lb. Athen, 4. Oktober. Die Entwicklung der
Lage in Syrien  hat im ganzen Naben
Osten starke Beunruhigung hervorgerufen . Die
britische Wühlarbeit , die neuerlich, wie auS
Beirut gemeldet wird, im syrisch-irakischen
Grenzgebiet Revolten zu inszenieren ver¬
suchte, hat zunächst zur Folge gehabt, daß
zwischen den Regierungen des Irak und
Saudi -Arabiens militärische Besprechungen
eingeleitet worden sind, die vorläufig nochandauern.

In diesem Zusammenhang gewinnen auch
die Besprechungen besondere Bedeutung , die
gegenwärtig zwischen den Sondcrgesandten
Ihn Sauds und König Faruks sowie zwei
Mitgliedern des Wasd in Kairo durchgcsührt
werden. Wie ans Alexandrien verlautet , be¬
fassen sich diese Erörterungen , über die in der
ägyptischen Presse auf englische Anweisung
hin natürlich kein Wort mitgetcilt werden
darf , setzt schon mit der Haltung , die die ara¬
bischen Staaten nach der Eroberung Aegyp¬
tens durch die Italiener einnehmen werden.
Man rechnet im ganzen Nahen Osten mit
einer sehr raschen Okkupation
Aegyptens  durch italienische Truppen.

Istanbuls Hafen verö-et
Schiffsbewegung um 95 v. H. zurückgegangen

Von unserem korrvspoorjevtev
ffn. Rom, 4. Oktober. Auf welchen nie er¬

reichten Tiefstand der Schiffsverkehr im öst¬
lichen Mittelmeer gesunken ist, beweist die
eben bekanntwerdende Ei «nähmest ati-
ftik  des Hafens von Istanbul . Die täglichen
Gebühreneingänge betragen nur noch durch¬
schnittlich 1500 türkische Pfund gegen 20 000türkische Pfund in normalen Zeiten. Daraus
kann auf einen Rückgang der Schifssbewegung
auf mindestens 95 v. H. geschlossen werden.

Churchills„neues Kartenspiel"
Lriekvecksel wil Lksmberlsio snllsusokle d e enstliscke Üktenlliclitkeil

ffw. Stockholm,  4 . Oktober. Die Umbil¬
dung der Negierung Churchill bezeichnen
schwedische Beobachter iy England als „neu¬
gemischtes Kartenspiel". Die englische Propa¬
ganda behauptet natürlich , cs handle sich um
eine Stärkung der Negierung , wenn Churchill
gerade jetzt die seit Monaten angekündigte
Abhalfterung Chambcrlains dornimmt.

Der Londoner Vertreter des Stockholmer
„Astonbladet" meint u. a., praktische Bedeu¬
tung habe allenfalls der Machtzuwackis der
Labour -Partei , indem nämlicki deren starker
Mann , der Arbeitsminister Bevin  in das
Kricgskabinett cingerückt ist. Die Labour-
Partei verfügt unter den bisher , sechs Mit¬
gliedern des Kriegskabinetts nunmehr über
drei. Damit aber die Konservativen ihre
Machtstellung behalten, sind die Sitze des
Kriegskabinetts auf sieben erhöht und. als
Ersatz für Chamberlain , zwei sehr umstrittene
Persönlichkeiten von rechts dorthin befördert
worden: der Finanzmiuisscr Sir Kingsley
Wood  und der bisherige Innenminister Sir
John Anderson,  der Cbamberlains Posten
erhalten hat . Andersons Nachfolger, der bis¬
herige Versorgungsminister Morrison,  ist
wiederum ein Lahour -Vertretcr mit arossem
Einfluss in London. Das neue Ministerium
für allgemeine Arbeiten und Bauten , das
der bisherige Verkehrsmiuister Sir John
Reith übernimmt , ist speziell als „Bombar-
dementsministerium"  gedacht, nämlich
für Reparaturen und Neubauten .-

Zwischen Chamberlain und Churchill hat
ein Briefwechsel stattgefunden, der in der gan¬
zen Welt als Beweis dafür angesehen wird,
daß die Herrscher Englands die Lüge nicht
nur als Mittel gegenüber ihrem eigenen Volk
und der Umwelt gebrauchen, sondern auchuntereinander.

Nusgsrechnet die beiden, die sich hinter den
Kulissen stets wütend bekämpft haben, über¬
häufen sich mit schmeichelhaften Ausdrücken.
Chamberlain spricht von warmer Wert¬
schätzung und unerschütterlicher Ueberzeu-
gung, dass England unter Churchill „den
Barbarismus überwinden " werde. Churchill
dankt überschwenglich und erklärt , dass ihm
dieses Jahr Kameradschaft „tiefsten Respekt
und Achtung" für Chamberlain eingeflösst
habe.

Berichte schwedischer Beobachter aus Lon¬
don lassen erkennen, dass die englische Oeffent-
lichkeit ganz anderer Meinung ist und ganz
andere Dinge erwartet bat . Vor allem wurde
allgemein die völlige Absägung Sir John
Andersons  erwartet , der stnttdessen beför-
dcrt worden ist. Dafür feblt die Beförderung
Lord Beaverbraoks . Ddr Außenminister Lord
Halifax soll, wie die schwedischen Meldungen
ankündigen, in der nächsten Nnterhausdebatte
über Dakar  schwer ins Gebet genommen
werden. Ferner gilt er als Sündenbock für
das Scheitern der Anbiederungsversuche an
Japan.

„News Chronicle" führt auch bereits gegen
den britischen Außenminister eine Attacke von
seltener Schärfe. Das liberale Organ sucht
die ganze Verantwortung für den Fchl-
schlag der britischen Ostasienpoli-
tik  und nicht zuletzt auch für die Niederlage
der englischen Flotte vor der Westküste Fran-
zösisch-Äfrikas Lord Halifax in die Schuhe zu
schieben. Es ist, so schreibt das Blatt , säst un¬
glaublich, dass der gegenwärtige Außenmini¬
ster noch in der Lage ist, das Land auf einen
Pfad zu führen , der bei ieder früheren Gele¬
genheit in verhängnisvollen Mißerfolgen ge¬
endet hat . Das liberale Organ verlangt dann
eine Wiederaufnahme des vor Dakar geschei¬
terten Versuchs, um doch noch des wichtigsten
Teiles des französischenKolonialreiches hab¬
haft zu werden.

John Butt schreit: Haltet den Dieb!
L ücke Aeroben über ckie Lsr'e in ckeo von Oeulscblsrick besetrteo 6ebie1ea

Stockholm,  3. Oktober. Bon Zeit zu Zeit
wird von der Londoner Lügenzentrale der
verzweifelte Versuch unternommen , durch eine
faustdicke Greuel - und Lügenattackc das eigene
Volk und die Weltöffentlichkeitvon der immer
hoffnugsloser werdenden Lage Englands ab-
zulcnken. Ein besonders beliebtes Thema ist
dabei die angebliche „Opposition gegen das
Naziregime" in den von Deutschland besetzten
Gebieten, das am Mittwoch im Londoner
Nachrichtendienst wieder einmal breitgeschla-
gcn wurde.

Da ist keine Lüge zu dumm, keine Ver¬
drehung zu plump, um nicht in den Dienst
dieser verzweifelten Hetze gestellt zu werden.
Man jammert über den angeblichen ^ bens-
mittelmangel in Frankreich und weiß doch
ganz genau, dass, wenn eine derartige Ver¬
knappung in einigen Dingen cingetreten sein
sollte, dies die alleinige Schuld Eng¬
lands  ist. das rücksichtslos den früheren Ver¬
bündeten von seinen kolonialen Versorgungs-
gnellen abschneidet. — Ausgerechnet in Bel¬
gien  soll Not und Arbeitslosigkeit ausgebro¬
chen sein, wo sich mit deutscher Hilfe alle Hände
zum Wiederaufbau regen und Zehntausende
von Arbeitern mit Freuden nach Deutschland
gehen, um dort gut bezahlte Arbeit unter den
vorbildlichsten sozialen Bedingungen der Welt
zu finden.

Der dänische und der holländische
Bauer braucht jetzt seine Erzeugnisse nicht
mehr zu vernichten oder zu Schleuderpreisen
nach England zu verkaufen, da der groß¬
deutsche Markt sie in beliebiger Menge und
zu günstigsten Bedingungen abnimmt . Im
Londoner Nachrichtendienst wird dies „deutsche
Raubpolitik " genannt , die angeblich Erbitte¬
rung und Hass erregt . In Norwegen wirkt
sich die Fortschaffung der Lebensmittel nach
Deutschland immer katastrophaler aus — aber
höchstens für die Engländer , die früher die
nahrhaften und appetitlichen norwegischen
Fischkonserven auch sehr schätzten.

Natürlich dürfen auch die „barbarischen
Eigenschaften" der Deutschen in Polen  als
altbewährter Ladenhüter der Greuelpropa-
ganda nicht fehlen. Und schliesslich wäre da
noch die „Tschechoslowakei", dieses seltsame Ge¬
bilde, das nur in den englischen Wunschträu¬
men ein geisterhaftes Dasein führt . Auch sie
soll die „Gefühle der von Deutschland unter¬
worfenen Völker teilen", was ia denn auch
in den erneuten Treuebekenntnissen der füh¬
renden slowakischenStaatsmänner anläßlich
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes und
der Freude der Bevölkerung des böhmisch-
mäbrischdn Raumes über die Eingliederung 1
in den grossdeutschen Zollverband deutlich
zum Ausdruck kommt.

England ' hfft ssckp durch seine ebenso verfide
He brsttale Politik außerhalb von Europa
gestellt. Es wird durch derartige blöde Greuel¬
märchen die Neuordnung dieses Kontinents
unter Führung Deutschlands und Italiens
und die sich immer stärker durchsetzende Ent¬
stehung eines europäischen Zusammengehörig¬
keitsgefühls nicht verhindern können.

Die „Heldentaten" - er RAF
Britenbomben auf schwedisches Gebiet

Berlin , 3. Oktober. Mehrere britische Bom¬
benflugzeuge versuchten in der Nacht vom 2.
zum 3. Oktober bis zum Sund und Belt vor¬
zudringen. Alle bis auf eines wurden weit
westlich von Kopenhagen durch die Flakabwehr
zum Umkehren gezwungen. Das letzte Flug¬
zeug entging in großer Höhe dem Flakfeuer.
Es hat dann über schwedischem Gebiet
Bomben abgeworfen.  Eine Bombe fiel
in den Schloßpark von Malmö , weitere Bom¬
ben fielen in schwedisches Territorialgewässer.
Dieser Vorfall beweist erneut , wie wenig die
britischen Nachtflieger wissen, wohin sie flie¬
gen und wo sie ihre Bomben abwerfen. Sicher¬
lich wird auch diese Flugzeugbesatzung gemel¬
det haben, dass sie erfolgreich militärische Ziele
in Deutschland mit Bomben angegriffen hat.

Londoner Flak sechsmal umgruppiert
LtäockiZe lLuIisseascbieliuvZ io LoZIaocks
Stockholm, 3. Oktober. Daß der Verlust an

Spitfire - und Hurricane -Maschinen bzw. die
Beschädigung ihrer Hcrstellungsfabriken sehr
fühlbar geworden ist, beweist die Mitteilung
des Flugzeugprobuktionsministers Lord Bea¬
verbrook, wonach immer mehr amerikanische
Maschinen den Jagdverbänden zugcteilt wer¬
den müssen, «nd zwar Curtiß -, Douglas - und
andere Maschinen. Die amerikanischen Ma¬
schinen werden von den englischen Piloten
als den Spitfires und Hurricanes stark unter¬
legen bezeichnet.

Die Londoner Flakbatterien  sind seit
Veainn der deutschen Angriffe mindestens
sechsmal umgebaut  und neu gruppiert
worden. Einmal wird jedes verfügbare Kano¬
nenrohr zum Schuh der Innenstadt heran¬
gezogen, in der nächsten Nacht werden die
Batterien wieder an die Stadtränder verteilt.
Es scheint, daß man mit gewisser Absicht die
Geschütze kreuz und quer durch London fährt.
Praktisch ist das Ergebnis dieser ständigen
Kulissenverschiebungallerdings , wie selbst die
englischen Zeitungen zugeben, gleich Null.

Wenn die deutschen Angriffe mehr dem
Zentrum gelten, dann erklärt man : „Seht
ihr , die Londoner Flak hat sie daran gehin¬
dert, die Vorstädte anzugreifen ." Wenn in
der nächsten Nacht die Vorstädte besonders
viel Bomben erhalten , dann wird erklärt:
„Es ist uns schon geglückt, sie von der Jnnen-

llaupts tackt - Ltulraa Rommen aber ckurcff
stadt abznhalten ." Daneben wird beharrlich
das Gerücht aufrechterhalten , die englische
militärische Leitung experimentiere „erfolg¬
reich" mit einer neuen Waffe, die in abseh¬
barer Zeit die Nachtangriffe auf die Haupt¬
stadt unmöglich machen würde.

Den Londonern bleibt inzwischen nichts
anderes übrig , als jede Nacht in ihren Unter¬
ständen zusammenzurücken, um dann am
Morgen immer neue verödete Teile der Stadt
wiederzufindcn, wo noch am Tag vorher Le¬
ben pulsierte. Die jüngste, heute ausgegebene
Behauptung der „eingeweihten" Kreise ist,
daß man nun einen neuen Typ von schwerer
Flak gebaut habe, der eine bedeutend höhere
Schußweite habe.

Gangsterunwesen in Marseille
Bewaffnete Ueberfälle auf Läden

soff. Bern , 4. Oktober. Das Verbrechertum
tobt sich in der französischen Hafenstadt Mar¬
seille nach wie vor ungehemmt aus . Innerhalb
weniger Stunden wurden in der Stadt drei
bewaffnete UeberfiMe auf Läden, darunter
zwei Schmuckwarengeschäfte, ausgefuhrt . Nur
in einem Falle gelang es, der Täter habhaft
zu werden. Gleichzeitig deckte man neue
Schmuggelaffären  auf . Es scheint, daß
die bisherigen französischen Maßnahmen gegen
das Verbrechertum sich in dieser Gegend als
ungenügend erwiesen haben.

ß Die . britische Jllusiouspropaganda , die- durch künstlich entfachten Optimismus das
engl:,che Volk und die Weltöffentlichkeit

^ über die wahre Lage zu täuschen sucht, wird
Z trotz aller gegenteiligen Bemühungen sei-
^ ner Urheber täglich durch die Macht der
ß Tatsachen widerlegt. Dieser negative Erfolg
ß hindert die Londoner Lügeufabrikanten aber
Z keineswegs daran , täglich neue Ausgebur-
- ten ihrer Phantasie auf die MenschheitZ loszulasien.
j Den Reigen eröffnet — wie könnte cs
- anders sein — das  Reuterbüro  mit
- einer „Story " im Wildwesistil, die von der
- „Heldentat " eines australischen Wasserflug-
ß zeuges berichtet, das drei deutschen Flugzen-
Z gen eine zwanzig Minuten dauernde Schlacht
^ lieferte und die bösen Feinde angeblich zurß Umkehr zwang.
s , Ein noch groteskerer Wunschtraum kommt
ff im Londoner Nachrichtendienst
- zum Ausdruck, wo das grosse Wort ausge-
Z sprachen wird, „Großbritannien sei imstande,
ß die Versorgung Deutschlands und Italiens
; jederzeit zu drosseln" (!). Diese geradezu
ff unbezahlbar blöde Aehanvtung wird sicher-
ff lich ebenso das Hohugelächter der ganzen
Z Welt Hervorrufen, wie die naive „Feststel-
^ liiiiq". daß die deutsche Luftwaffe „Gefahr
ff läuft , zu veralten ". Die Kenntnisse dieser
ß sonderbaren Sachverständigen sind nur noch
ß mit den ergötzlichen Phantasien des militä-
Z rischen Mitarbeiters der „Daily Mail"
ß zu vergleichen, der in dem Wahn lebt, daß
^ die Engländer „bereits jetzt aktiv zur Offen-
- sive gegen den Kontinent vorgegangenß seien".
? Das tollste Märchen freilich erzählt wie-
ß der Reverend I . L. Macasse  h. seines Zei-
ß chens Vikar von Mapledurham . Die auch
ff von dem „Da ^ly Mirror"  wiederge-Z gebene Geschichte lautet : „Als ein deutscher
? Bomber abgeschossen wurde und ins Meer
ß fiel, sah man, wie sich drei der Flieger in
ß einem Gummiboot retteten . Während sich
Z ihnen ein englisches Rettungsboot näherte,
ß sah man Plötzlich, daß zwei der Nazis etwas
Z ins Meer stießen und darauf schlugen. Als
- das Rettungsboot bei den Nazis ankam,
Z waren nur noch zwei Mann im Boot . Man
Z erkundigte sich nach dem Verbleib des Drit-
Z ten. „Oh, sagte einer der Nazis , der etwas
ß Englisch sprach, wir haben ihn ersäuft . Er
ff war von der Gestapo und machte seit drei
ß Wochen jeden Flug mit uns . immer mit
- seinem Revolver in unserem Rücken. Wir
? beschlossen ihn totzuschlagen, und das haben
Z wir jetzt auch getan."
ff Es ist nicht bekannt, ob die Londoner der-
Z artig saudumme Geschichten glauben, jeden-
ß falls dürften sie ihnen wenig Aufmunterung
ß bringen , wenn sie beim Lesen durch einen
s Alarm unterbrochen werden!

Llngarns Dank an die Achse
Die neugewonnenen Gebiete eingegliedert

rä. Bukarest, 4. Oktober. Das ungarische Ab¬
geordnetenhaus hat am Donnerstag in einer
feierlichen Sitzung  die Gesetzentwürfe
angenommen, die mit der Wiedereingliede¬
rung der ostungarischen und sicbenbürgischen
Gebiete zusammenhängen. Ministerpräsident
Graf Telecki stellte fest, daß die Führer
Deutschlands und Italiens als Schiedsrichter
eine undankbare Aufgabe übernommen hät¬
ten, für die das ungarische Volk ihnen zu auf¬
richtigem Dank verpflichtet sei. — Der frühere
ungarische Ministerpräsident Jmredy und der
ehemalige Minister und Generalkommissar
für Eroberungen , Jaroß , haben ihren Aus¬
tritt aus der Regierungspartei „Ungarisches
Leben" vollzogen. Der Austritt erregt inPolitischen Kreisen großes Aufsehen.

Schweiz beschlagnahmt Getrei-e
Futtermittel knapper wegen stockender Einfuhr

soff. Bern , 4. Oktober. Wie der „Berner
Bund " mitteilt , wird zur Sicherung der Ver¬
sorgung der Schweiz mit Brotgetreide das
einheimische Getreide beschlagnahmt  undden zuständigen Bundesbehörden die Ver¬
fügung darüber eingeräumt . Die Massnahme
sei notwendig geworden, weil infolge der
stockenden Einfuhr  aus Nebersee die
Futtermittel knapper würden, so daß die Ver¬
suchung bestehe, Brotgetreide zu verfüttern.

Coulon-re aus Bern abberufen
Unrühmlicher Abgang eines Kriegshetzers

soff. Bern , 4. Oktober. Wie die „Berner Tag¬
wacht" mitteilt , ist auch der französische Bot¬
schafter in Bern , Coulondre,  von seinem
Posten abberufen worden. Coulondre war be¬
kanntlich der letzte französische Botschafter in
Berlin . Wie das Berner Blatt wissen will,
soll Coulondre in Bern durch den früheren
französischen Botschafter in Madrid , de la
Baume , ersetzt werden.

OieFein-schaft aufCypern wächst
England gegen den griechischen Klerus

v. I-. Nom,  4 . Oktober. Die englandfeind-
lichcn Strömungen auf Chpcrn werden in
Rom mit großer Aufmerksamkeit verfolgt. Die
Durchsuchung des Hanfes eines der höchsten
Angehörigen des griechischen Klerus in Niko¬
sia auf Chpern wird als Symptom dafür ge¬
wertet, welche Formen die Feindschaft der
Chprioten gegen England bereits angenom¬
men hat. Die Strömungen auf CYPern be-
stiitigen nach italienischem Urteil im vollen
Umfange die Tatsache, wie sehr alle Mittel-
meervölker gegen die brutale Herrschaft Eng¬
lands eingestellt sind. In der Feindschaft der
Bevölkerung von Chpern gegen England hat
der griechische Klerus immer eine führende
Rolle gespielt.



8tavr und Kreis Calw
Kriegschronik der Gemeinden

Unbedingt weitersiihren!
Nach den Anweisungen des Reichsinuen-

Ministers über die Verwaltungsarbeit in den
Gemeinden während des Krieges sind u . a.
auch die Arbeiten der Heimatpflcge zum Zwecke
der Verwaltungsvereinfachung vorübergehend
weitgehend einznschränkcn. Wie das Or ^an
des Gcmeindetages , „Die Landgemeinde ", hier¬
zu bemerkt bedeutet die „weitgehende Ein¬
schränkung"' nicht, daß diese Arbeiten überhaupt
einzustellen sind. Eine solche Einstellung wäre
bei der Ortschronik  z . B . für später nur
mit Mühe wieder gutzuinachcn.

Wo es irgend geht, sollte daher der Chronist
am Werke bleiben , nm für die Zukunft ein
wirklichkeitsnahes Bild des Lebens der Ge¬
meinde im Kriege festzuhalten . Wenn der
Chronist selbst im Felde steht, so sollte sich ein
anderer wenigstens um die Materialsammlnng
bemühen , damit nichts verlorengeht . Zu sol¬
chem Material gehören Tagebücher,  die
das Erlebnis des Krieges Widerspiegeln,
Briefe  aller Art , die das Kriegserlebnis
zum Inhalt haben , so z. B . der Brief des
Bürgermeisters oder Ortsgruppenleiters , der
an die im Felde stehenden Gcmcindebürger
hinausgeht , Rückwandererbriefe und nicht zu¬
letzt Briefe von Soldaten , die dann gefallen
sind. Auch Photographien  sind wichtig,
ebenso Zeitungsausschnitte,  wobei in
erster Linie zu berücksichtigen ist, was in der
örtlichen  Presse über den Ort oder Kreis
usw. veröffentlicht ist. Die künftigen Leser der
Ortschronik werden sich auch dafür interessie¬
ren , in welchem Grade die Gemeinde während
des Krieges gefährdet war.

Die Verlängerung der Sommerzeit
Durch eine im Neichsgcsetzblatt erschienene

Verordnung des Ministerrates für die Reichs¬
verteidigung wird die Sommerzeit bis aus
weiteres verlängert . Dadurch erhält die Be¬
völkerung die Möglichkeit , ihre Einkäufe
vorläufig auch weiterhin bei Tages - ,
licht  vornehmen zu können.

Die Lebensmittelrationen
im ersten Kriegsjahr

Ter beste Beweis dafür , wie sehr sich die
englischen Aushungcrungsstratcgeu verrechnet
haben , ist die Tatsache, daß die zu KricgS-
beginn festgesetzten Lebcnsmittelrationen seit
13 Monaten praktisch unverändert geblieben
sind. Gewisse Verfeinerungen , die sich in der
Praxis ergaben , bedeuteten in keinem Falle
einen Nachteil für die Verbraucher , meist
jedoch einen erheblichen Vorteil . So wurde
die Fettmenge für die Kinder  bedeu¬
tend erhöht , für die Kleinkinder von 320
Gramm auf 500 Gramm in vier Wochen, bei
den Kindern von 3 bis 6 Fahren sogar von
.320 auf 750 Gramm , bei den Kindern von
sechs bis zehn Jahren von 820 auf 1035
Gramm . Ebenso beachtlich ist die Er¬
höhung der Brotration für die
Jugendlichen.  Die günstige Vcrsorgungs-
lage machte es möglich, eine ganze Anzahl
Sonderzuteilungen vorzunchmeu.

So gab es in den vier Wintermonaten je
weitere 125 Gramm Fleisch.  Im Sommer
wurden mehr Eier  ansgegeben . Die Haus¬
haltungen erhielten im ersten Kricgsjahr 85
Eier je Kopf, erheblich mehr , als im letzten
Friedensjahr ansgegeben wurden und etwa
so viel , wie dem friedensmätzigen Durch¬
schnittsverzehr entspricht . Wie der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der deutschen Eier¬
wirtschaft in der „NS .-Landpost " mitteilt , hät¬
ten ohne die gewaltige Kältewelle ohne Zweifel
über 100 Eier  pro Kopf abgegeben werden
können. In den Sommermonaten konnten
außerdem etwa 75 v. H. Eier mehr in die
Vorratswirtschaft gebracht werden als im
letzten Friedensjahr.

Die günstige Entwicklung der Buttererzen-
guna , die gegenüber 1939 um etwa ein Drittel
erhöht werden konnte, machte es möglich, in
der Zmt des größten Milchanfalles statt Mar¬
garine Butter  auszugebcn . Auch die Her¬
stellung von Vollfettkäse  wurde im
Sommer wieder zugelassen, die Käseration
sogar um ein Viertel erhöht . Alle diese Ver¬
günstigungen waren infolge der weitvoraus-
schauenden Arbeit des Reichsnährstandes
möglich, ohne die reinen Lagerbestände zu ver¬
ringern . Auf vielen Gebieten haben sich die
Vorräte sogar vergrößert . Das deutsche Land¬
volk hat vor allem Teil an diesem Erfolg.
Während die Soldaten an der Front kämpf¬
ten , bat es seinen Kriegsbcitrag auf dem Acker
geleistet.

Bezugschein für kinderreiche Familien
Besondere Berücksichtigung

Auf eine Anregung des Rcichsbnndcs
Deutsche Familie hat der Ncichswirtschafts-
minister die Wirtschaftsämter darauf hinge-
wicsen, daß die Zuteilung bezngsbcschränkter
Waren selbstverständlich nicht nach Haushal¬
ten, sondern nach der Kopfzahl  der im
Haushalt znsammengefatzten Familie zu er-
solaen bat . Dabei sollen die Anträge kinder¬

reicher Familien , die sich wegen des geringenauf den Kopf entfallenden Einkommensteils
des Ernährers in der Vorkriegszeit keine hin¬
reichenden Vorräte an bezugsbeschränkten
Waren , insbesondere an Spinnstoff-
waren,  anschaffcn konnten , besonders be¬
rücksichtigt werden.

Für genügende Verpackung sorgen!
Verpackung und Aufschrift der Päckchen und

Feldpost Päckchen  lassen noch immer zu
wünschen übrig . Die Deutsche Reichspost Littet
erneut , nur widerstandsfähige Pappschachteln
und starke Papiernmhüllnngen zu verwenden
und dabei Hohlräumc der Päckchen mit Papier,
Holzwolle oder ähnlichem anszufnllcn , damit
nicht der Inhalt oder andere Sendungen be¬
schädigt werden . Wenn schon benutzte Papp¬
schachteln und Umhüllungen von neuem als
Hülle verwendet werden , müssen frühere Auf¬
schriften oder Vermerke usw. vollständig
überklebt  werden . Häufig fehlt ans . den

Päckchen, besonders auf den Fetdpostpiickchen,
die Angabe des Absenders.  Zur Aufschrift
sollten nur Tinte , Schreibmaschine oder
nichtglänzender und unverwischbarer Tinten¬
stift verwendet werden . Um Unzuträglichkei¬
ten einzuschränken und die große Zahl be¬
schädigter und unzustellbarer Zusendungen zu
verringern , werden die Postämter mangel¬
haft verpackte oder bcanschriftete Päckchen
(auch Feldpostpäckchen') künftig nicht mehr an - ,
nehmen oder, wenn sie durch Briefkasten ein¬
geliefert wurden , dem Absender zurnckgeben.

cke/r ?/ac/r - a^ s//rel/rcks/r
Loßburg , 3. Okt . Gestern nachmittag fuhr

der fahrplanmäßige Zug von Alpirsbach,
der nm 2 Uhr nach Freudenstadt kommt , auf
dem hiesigen Bahnhof auf einige dort stehende
Arbeitswagcn auf und brachte sie in Bewegung.
Dadurch wurden Leute , die hinter diesen
Wagen das Gleis überschritten , um zu d»m
Zuge zu gelangen , anaefabrcn -I

Auch Witwen erhallen Ehestandsdarlehen
Oie OevväkiunZ für KrieZsteilnekmer erleiLtiteit

Tie Gewährung von Ehestandsdarlehen,
Kinderbeihilfen und anderen bevölkerungspoli¬
tischen Maßnahmen ist durch den Krieg nicht
unterbrochen worden . Ta die Verluste und
Ausfälle wertvollsten Blutes , die der Krieg
zwangsläufig mit sich bringt , möglichst aus¬
geglichen werden müssen, ist gerade während
des Krieges die Förderung der Familie und
des Kinderreichtums besonders wichtig . Eine
Einstellung dieser Maßnahmen kommt deshalb
auch künftig nicht in Betracht . 1,6 Mill . Ehe¬
standsdarlehen sind bisher in Deutschland aus¬
gezahlt worden , und der Betrag dieser Dar¬
lehen hat gerade in diesen Tagen die Milliarde
überschritten.

Die Voraussetzungen für die Darlehensge¬
währungen haben sich nicht geändert . Es sind
jedoch Erleichterungen und Vergünstigungen
für Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen
angeordnet worden . In den Kreis der be¬
günstigten Volksgenossen sind auch die Volks¬
deutschen Rückwanderer einbezogen worden.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen ist die
Gesundheit  der künftigen Ehegatten . Mit
Rücksicht auf den Krieg war hier eine Erleichte¬
rung notwendig , da die Untersuchung  in
der friedensmäßigen Art große Verzögerungen
mit sich bringen würde . Das Eheeignungs¬
zeugnis darf deshalb für Wehrmachtsan-
gchörige  auch ohne ärztliche Untersuchung
ausgestellt werden , wenn dem Gesundheitsamt
keine Tatsachen bekannt sind, die zur Versagung
führen müßten . Entsprechendes gilt auch für

die künftigen Ehefrauen . — Von der Voraus¬
setzung, in den letzten zwei Jahren vor der
Eheschließung mindestens neun Monate in
einem Arbeitsverhältnis gestanden zu haben,
werden künftige Ehefrauen befreit , die als
Rückwanderer  in das Reich heimgekchrt
sind.

Für die Dauer des Krieges ist weiter zuge¬
lassen worden , daß die künftige Ehefrau den
Darlehnsantrag allein stellt,  wenn
die Unterschrift des Ehemannes nur unter er¬
heblichen Schwierigkeiten eingeholt werden
kann.

Besondere Erleichterungen gelten für Wit-
w e n von Gefallenen . Ist der Darlehtisantrag
zu Lebzeiten des Gefallenen gestellt worden , so
kann das Finanzamt der Witwe die Bedarfs-
decknngsscheine aushändigen , wenn aus der
Ehe ein Kind hervorgegangen ist oder erwartet
wird und eine Wohnung eingerichtet wird . Es
genügt auch, wenn die Witwe ein oder zwei
Lecrzimmer der elterlichen Wohnung mit eige¬
nen Möbeln ausstattet . Der Tilgungssatz
des Ehestandsdarlehens beträgt trotz Ausübr ^cb
Arbeitstätigkeit nur 1A , wenn es sich um
Ehefrauen von Einberufenen handelt . Außer¬
dem kann die Unterbrechung der Tilgung für
die Dauer des Wehrdienstes beantragt werden.
Witwen von Gefallenen können die noch nicht
getilgten Darlchensbeträge erlassen
werden , und zwar ohne Prüfung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , wenn ein Kind da ist
oder erwartet wird.
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Jetzt lag auf dem Schloß wieder deutsche
Besatzung . Wegen seiner Verwundung hatte
Plessow bei ihr Zurückbleiben müssen . Wider¬
willig und verbissen fügte er sich in diese
Nuhestelle , lebte erst wieder auf , als Plötzlich
neue , wenn auch friedliche Arbeit erforderlich
wurde . Ein paar alte Knechte, ein paar
Mägde , die nur in die nächsten Wälder ge¬
flüchtet , stellten sich wieder ein . Ob man sie
denn nicht gebrauchen könne - In Ples¬
sow erwachte die Tatkraft des Erhaltens.
Mit dem leuchtend weißen Verband um den
Kopf , den verwundeten Arm wieder in der
Binde , die er oft ungeduldig beiseite schleu¬
derte , beaufsichtigte der Rittmeister die ersten
Drescharbeiten . Das Korn durfte nicht un¬
benutzt licgenbleiben . In diesen Tagen der
Ruhe konnte man nichts Besseres tun als
die Heiligkeit des Brotes zu hüten.

Man wechselte von Markehnen nach Heid¬
kuhnen hinüber . Lite stand zum erstenmal
im Gemüsegarten von Heidkuhncn als Her¬
rin , im kurzgcschürzten Kleid mit buntem
Kopftuch . Der alte , schon etwas steife Mirko
stellte ihr die Leiter an die Obstbäume.
Leichtgliedrig stieg die junge Frau ins Ge¬
zweig.

Drüben vom Gutshof her hörte sie Ples¬
sows Stimme , der gegen alle Vorschrift sich
die Armbinde abgestrcift und als erster Ar¬
beiter beim Dreschen half . Nicht einen Fin¬
gerbreit mochte sie ihm nachstehen . Nur
einen Bruchteil der großen Ernte würde man
in diesem Jahr wohl rechtmäßig für den
Winter verwerten . Aber auch ein Bruchteil
bedeutete schon ein Anfbaustcin . lind hier
an der Grenze ging es schon mitten im Krieg
lim diesen Aufbau , der einmal die Zukunft
tragen sollte.

Lite ließ die vom Morgentau dumpf be-
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Drksdsr -LeoktsselmtL äurod Verlas Oskar Heister , ^Veräau
schlagenen Pflaumen langsam in den Korb
gleiten . Ein wenig Nebermut überkam sie.
Vor wenigen Wochen hätte sie noch Stuben¬
arrest bekommen , wenn man sie bc.i solcher
Tätigkeit überrascht hätte . Es schickte sich
nicht — Der Krieg aber hatte mit diesem
Schickt-sich-nicht aufgeräumt . Die Frau at¬
mete tief auf . Es war schön, sich für das ein-
setzcn zu dürfen , was man liebte . Zärtlich
Preßte sie das Gesicht an den harten Baum¬
stamm und lugte nach oben hinauf , dorthin,
wo der Septemberhimmel in durchsichtiger,
fast ein wenig frostiger Bläue die freien
Stellen ausfüllte.

Erst Mirkos scheltende Stimme weckte sie
aus ihrem Traum auf . Er erregte sich selten
der alte Mirko , weil es sich einfach nicht für
ihn schickte, und selbst der Krieg bildete keine
Ausnahme . Lite lachte laut auf , wippte ein
Paarmal mit den Beinen , um dann vom
untersten Ast ohne die Hilfe der Leiter ab¬
zuspringen . „Was gibt es denn ?" Sie ließ
den Korb mit den gepflückten Pflaumen ins
Gras gleiten.

„Wie ein Verbrecher hat er sich iu den
Garten geschlichen!" Mirko ereiferte sich noch
immer . Mit sichtlichem Mißtrauen schob er
einen jungen Burschen in der landesüblichen
Tracht vor sich her . Kein Wort sagt er , wo
er hcrkommt und was er will ." Des Die¬
ners Gesicht zeigte rote Flecken der Erregung
auf den Backenknochen. Er hatte von Ritt¬
meister Plessow den festen Auftrag , die Grä¬
fin auf Schritt und Tritt zu beschützen. Man
konnte nie wissen - die Russen würden
wohl einen Vorstoß wagen , inachten das
Land durch Kundschafter unsicher . Vor zwei
Tage hatte man gleich ein halbes Dutzend
am nüchstgelegenen deutschen Stellungsab¬
schnitt aufgcgriffen . Trotz allem — Mar¬

kehnen und Heidkuhncn lagen noch in ge¬
fährdeter Gegend.

Ter Bursche , der vor Mirko so störrisch
und schweigsam gewesen, streckte mit lebhaf¬
ter Gebärde die Arme aus , als Lite vor ihm
stand . Er erzählte etwas vom kleinen Ge¬
höft seines Vaters , das verbrannt sei. Ar¬
beit suche er . Ob er ihr nicht bei der Obst¬
ernte helfen dürfe?

Lite sah Mirkos zweifelndes Gesicht. Ein
wenig komisch erschien ihr der treue Freund
der letzten Tage iu diesem Augenblick . Wie
konnte er solchen Burschen so ernst nehmen,
wie noch gar für gefährlich halten ? Sic lach¬
te plötzlich hellauf , wies dem Burschen die
Leiter zum nächsten Pflaumcnbaum . „Los,
wenn du schon arbeiten willst , fang gleich
einmal an !"

Mirko schüttelte mißbilligoud den Kopf.
O<? man nicht erst den Herrn Rittmeister
einmal fragen wolle ? Aber er sprach Plötz'
sich mit der frischen Morgenluft , lieber sich
im. Blättergewirr des BaumeS , zwischen den
die bläulichen Früchts lockten, hörte er Li-
tcs sorgloses Geplauder , das den fremden
Burschen aufzuschließen versuchte . Ter Alte
beugte sich zu den schon gefüllten Körben
nieder , um sie zur Sammelstelle zu bringen.
Es war eine Arbeit , die er sonst für unter
seiner Würde gehalten hätte . Aber wenn
die Gräfin selbst in höchsteigener Person im
Baum saß und sorgsam Frucht um Frucht
Pflückte - seufzend belud der Alte sich
mit den Körben , nicht ohne in eine aufge¬
regte Berührung mit dem Waldi zu kom¬
men , der kläffend den Inhalt sämtlicher Kör¬
be zu erkunden suchte. Zappend und sprin¬
gend verfolgte er Mirko bis an den Ausgang
des Gartens , wo die Pflaumen in einem
riesigen Bottich zusammengeschüttct wurden.

Der Bursche auf dem Baum schien auf
Mirkos Fortgehen gewartet zu haben . Flie¬
gende Nöte jagte über sein dunkles , junges
Gesicht, das mädchenhafte Zartheit zeigte.
„Frau Gräfin - !"

Lite wäre fast eine taufrische Pflaume
aus der Hand gefallen , denn jetzt erkannte
sie es : der Bauernbursche war niemand an¬
deres als-

„Herr Leutnant Pawel Nikolaiwitsch , wie
kommen Sie denn hierher ?"

„Frau Gräfin ", der junge Mensch zitterte
am ganzen Leib . „Ich mußte Sic sprechen!"

(Fortsetzung folgt.)

WAcktSMßL -LA

Ausrichtung für die Winterarbeit
Arbeitstagung der NS .-Frauenschaft

Stuttgart . Eine Arbeitstagung und Schu¬
lung versammelte die Ortsfrauenschaftsleite¬
rinnen und den Kreisstab in der Gau-
schule II . Besonders . begrüßt wurde Kreis¬
leiter Fischer,  der sich an die Frauen
wandte . „Am deutschen Wesen soll die Welt
genesen", hatte er als Grundthema seiner
Rede gewählt . Er setzte sich mit den Begriffen
Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit auseinan¬
der und stellte sie der nationalsozialistischen
Weltanschauung gegenüber . Dann ging er auf
die vielfältigen Aufgaben der
Frau  ein , die sie in der Familie , in der Be¬
wegung , im Volksganzen zu erfüllen hat . Nach
einem gemeinsamen Mittagessen und einer
Stunde der Entspannung , in der unter Lei¬
tung der Gausachbearbeiterin für Musik und
Feiergestaltung gesungen wurde , sprach die
Leiterin der Gauschule II über „Die deutsche
Sendung in der Geschichte Europas ". Mit
einem Ueberblick über die Aufgaben , die es im
kommenden Winter zu lösen gilt , den die
Gaufrauenschaftsleiterin Hainol  gab und
in dem sie die Frauen aufrief zum tätigen
Einsatz , schloß die Schulung.

Verdunklungssünder bestraf!
Rottweil . Der 31jährigc W. B . wurde vom

Amtsgericht an Stelle einer an sich verwirk¬
ten Gefängnisstrafe von 20 Tagen zu 60' Mark
Geldstrafe  verurteilt . Aus der Wohnung
des Angeklagten , der bereits zweimal wegen
schlechten Abdunkelns gebührenpflichtig ver¬
warnt worden war , drang während eines
Fliegeralarms wieder starker Licht  sch ein.
Das Gericht sah unter Berücksichtigung der
besonderen Familienverhältnissc des Ange¬
klagten noch einmal von der Verhängung
einer Freiheitsstrafe ab.

Schußwaffe in Kinderhand ^
Fricdrichshafcn . Ein zwölfjähriger Knabe

spielte in Immenstaad am Bodensee auf dem
Balkon des elterlichen Hauses mit einem
Revolver,  den er in der Wohnung un¬
beobachtet entwendet hatte , um, wie er angab,
in den See zu schießen. In der Annahme , die
Masse sei ungeladen , zielte er im Scherz auf
ein im Garten spielendes viercin-
H.T^ i ? briges Kind.  Plötzlich ging der
schuß los und das Kind brach, in den Kopf
getroffen , blutüberströmt zusammen . Im hie¬
sigen Krankenhaus ist das Kind den schweren
Verletzungen erlegen.

Im t̂ aeslialt gikt s § viele steinigungsarlisiten , wo V/asciipuIvsp
vnc ! Heils gut xe ent ^elirsn sincl , wenn man l̂ Iills
nimmt ^ aecli keim steinigen stai -st kssclimet ^tsk- l̂ Iäncls.

kegfeiss : Zsiss!
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Arahn und Urenkel auf der Totenbahre
nr. Berchtesgaden, 3. Oktober. Ein seltenes

trauriges Zusammentreffen zweier Todes¬
fälle in einer Familie ergab sich im Berch¬
tesgadener Land. Ein Sljahriger Salinen¬
arbeiter  starb gleichzeitig mit dem vier
Wochen alten Söhuchen seines Enkels. Zinn
liegen Urahn und Urönket gemeinsam au»der
Totenbahre.

„Goldenes Dachl" wird Standesamt
rs. Innsbruck , 3. Oktober . Im berühmten

„Goldenen Dachl" der historischen Innsbrucker
Fürstenbnrg wird ein prächtiger gotischer
Saal  in ein Standesamt umgebaut und mit
hochwertigem künstlerischem Bildschmuck durch
Meister Tiroler Glasmalknnst versehen.

Ein raffinierter Mordplan
Kö. Weimar, 3. Oktober. An einem Bahn¬

übergang bei Schmalkalden wurde kürzlich die
Leiche eines 16jährigen Mädchens
aufgefunden. Es hatte zunächst den Anschein,
als ob das Mädchen Selbstmord verübt hätte
oder einem Unglücksfall zum Opfer gefallen
war . Die Nachforschungen der Kriminalpolizei
ergaben jedoch, das; es sich um einen Mord
handelte. Der inzwischen verhaftete Täter , ein
Lljähriger Bursche, hatte einen ganz raffinier¬
ten Mordplan ausgearbeitet. Das Mädchen,
mit dem er ein Verhältnis unterhalten hatte,
das nicht ohne Folgen blieb, war ihm zur
Last gefallen, und so faßte er den Vorsatz, es
auf diese schreckliche Weise zu beseitigen.

Auf dem Sterbelager bestohlen
Kl., Rostock, 3. Oktober. Eine besondere Ge¬

meinheit leistete sich hier eine bereits mehr¬
fach vorbestrafte Diebin.  Sie bestahl eine
Frau auf dem Sterbebett , bei der sie die
Nachtwache  übernommen hatte. Weaer
dieser verwerflichen Tat erhielt sie drei Jahre
und neun Monate Zuchthaus  und fünf
Jahre Ehrverlust. Außerdem wurde Siche¬
rungsverwahrung  angeordnet.

Zwei Kinder im Rauch erstickt
Kl. Warnemünde, 3. Oktober. Hier hatte eine

Frau ihre beiden Kinder zu Bett gebracht und
das Zimmer mit einer Decke verdunkelt, uw
dann ' auf eine Stunde wegzugehen. Als sic
nach Hause kam, fand sie ihre Kinder tot auf.
Die Decke war in ihrer Abwesenheitenu j
einen geheizten eisernen Ofen ge¬
falle  n, daß sich das Zimmer ganz mit Rauch
füllte, in dem die Kinder erstickten.

Eine Mndhofe segle r '-:r Dörfer weg
vk . Zichenau, 3. Oktober. Von einer Natur¬

katastrophe, wie sie in dieser Gegend seit
Mcnschengedcnken noch nie beobachtet wurde,
ist die in dem südostpreutzischen Kreise Makow
gelegene Gemeinde Ploniawy betroffen wor¬
den Eine gewaltige Windhose fegte die Dor-

Rogowo, Ehodkowo-Salogie , Chodkowo-Wil«
kie und Bobino fast völlig vom Erdboden weg.
Die Katastrophe, die nur fünf Minuten
dauerte,  brach mit unvorstellbarer Wucht
herein und konnte deshalb derartige Aus¬
maße annehmen. Weil die halb verfallenen
uno verwahrlosten polnischen Bauernhäuser
der Gewalt des Orkans keinen Widerstand
bieten konnten. Eine Person wurde getötet.
16 Menschen verletzt.

Großfeuer veruichkel anatokifches Dorf
Istanbul , 3. Oktober. Durch ein Grotzfeuer

wurde das Dorf Simav nahe der Stadt
Uschak in Westanatolieu vernichtet. 250 Ge¬
bäude  und zahlreiche Stallungen brann¬
ten völlig nieder.  Alles Vieh kam in
den Flammen um. Menschenopfer werden je¬
doch eiricht gemeldet.

Ungeahntes Glück beim Skat
Kv. Königsberg, 3. Oktober. In einem Kaffee¬

haus in Neidenbnrg wurde ein gemütlicher
Vier-Männer -Skat gespielt, als der Glücks¬
mann bei ihnen vorsprach. Die Männer leg¬
ten ihr Skatgeld zusammen und zogen ein
Los, das ein Tau send - Mark - Gewinn
war.

Kochen wr > morAsn?
8ek « üii. LüekenLeltel kür 6. bis 12. Obioder
Sonntag : Frühstück:  Malzkaffee. Milch.

Buttermilchküchle. — Mittag:  Gemüse¬
brühe in Tassen, Blumenkohl, Kalbs- oder
Rindsbraten , Schalkartoffeln, Gefüllte Aepfel.
— Abend:  Röstkartoffcln , Frischkost aus
Gelben Rüben, Roten Rüben, Rettich, Haus-
tec.

Montag : Frühstück:  Haferflockcnsuppe
mit Milch, Vollkornbrot. — Mittag:
Grünkernsnppe, Strunkgemüse, Kartoffclklöße.
— Abend:  Geröstete Kartoffelklöße (Rest),
Endiviensalat, Apfelschalentee.

Dienstag : Frühstück:  Vollkornbrot, But¬
ter, Aepfel. — Mittag:  Lauchsuppe, Gu¬
lasch, Spätzle. — Abend:  Geröstete Spätzle.
Rotkrautsalat, Haustee.

Mittwoch: Frühstück:  Malzkaffee, Milch.
Vollkornbrot, Marmelade. — Mittag:  Sel¬
leriesuppe, Bauernessen, grüner Salat . —
Abend :. Warme Käseschnitten, Rettichsalat,
Gelbe-Rnben-Salat . Brombeerblättertce.

Donnerstag : Frühstück:  Hagenbuttentee,
Milch, Vollkornbrot, Butter . — Mittag:
Wirsingeintopf, frisches Obst. — Abend:
Bunte Quarkbrote (Tomaten, Kräuter , Ret¬
tich), Haustee.

Freitag : Frühstück:  Bircher - Müsli,
Knäckebrot. -Mittag:  Dicke Gemüsesuppe,
Ofenschluvfer, Apfelbrei. — A b end:  Gebra¬
tener Leberkäse. Kartoffelsalat. Brombeer-
Aättertee.

Samstag : Frühstück:  Malzkaffee. Milch,
Vollkornbrot, Marmelade. — Mittag:
Graupensuppe, Bunter Kartoffelberg, Endi¬
viensalat. — Abend:  Bratkartoffeln , Ge¬
mischter. roher Gemüsesalat, Haustee.
Empfehlenswerte Rezepte (für vier Personen)

Gefüllte Aepfel : Zutaeur 8 Aepfel. 8V
Gramm Zucker, öl Liter Süßmost, etwas Marme¬
lade. Aepfel schälen lSchalen für Tee trockne») ,
LaS Kernüaus entfernen, in «ine leicht gefettete
Form setzen, mit Zucker bestreuen. Süßuwst üarüdep
geben und im Backofen wcichdtinsten lassen. Mit
Marmelade gefüllt anrichten.

Gtrunkgemüse:  Zutaten : Strünke von
Weißkraut, 80 Gramm Fett, SO Gramm Mellt,

Liter Flüssigkeit. Salz , etwas Essig oder Zitro¬
nensaft. Petersilie. Die geschälten in Stifte geschnit¬
tenen Strünke in wenig Salzwasser beinahe weich-
kvchen. Aus Fett, Mehl und Gemüsebrüüe eine
belle Luuke Herstellen, Sie Strünke dazugcben, noch-
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mals gut durchlochen lassen, abschmecken und mit
gehackter Petersilie bestreut anrichten.

Warme Käfeschnitten:  Zutaten : 3l>
Gramm Fett, 80 Gramm Mehl, 125 Gramm Reib¬
käse, 1 Ei, S Eßlöffel Milch. 2 Eßlöffel Quark.
Schwarzbrot. Mcbl in Fett dünsten, Reibkäse
daruntermischen, vom Feuer nehmen, Milch. Ei
und Quark Sazuaeben, mit einer Prise Salz ab-
schmccken, die Masse ans Brotscheiben streichen und
15 bis 20 Minuten überbacken. Brotrinde zuvor
abschneiöenund zur Suppe verwenden. (Blech nicht
einsetten.1

Wirfingetntopf:  Zutaten : 875 Gramm
Rind- oder Hammelfleisch. 750 Gramm Kartoffeln,

1 Kilogramm Wirnng, r suneomi aperer uiw. « aiz»
1 Brübmürfel. Das Fleisch tu Stücke schneiden und
lageuweise mit in Scheiben geschnittener Zwiebel,
gehackter Petersilie, Aartoffelwürfeln, gehobeltein
Wirsing und etwas Salz in gut verschließbarenTopf
einschichten, etwas Würfelbrübe Larübergießen und
Igilgsam auf kleiner Flamme gardünsten.

Bunter Aartoffelbera:  Zutaten : 1 Kilo«
gramm Kartoffeln, 2V bis 80 Gramm Butter oöeö
Margarine, iL bis Vg. Liter Milch, 80 Gramm ge»
rauchte Schinkcnwurst: zur Tunke: 20 Gramni Fett/
1l> Gramm Mcbl. 2 Eßlöffel Tomatenmark, Flüssig»
keit nach Bedarf. Salz Petersilie. Die gekochten!
Kartoffeln Seitz durch die Presse geben, mit der se-
kochten Milch und Butter recht schaumig schlagen
und die kleinwürselig geschnittene Wurst darunter-
menge». Die Masse- bergförmtg auf einer tiefen run»
den Platte anrichten. mit einer Licke» Tomateutuoks
übersietzcn und mit gewiegter Petersilie bestreuen«

Zwiebeln sachgemäß lagern!
Zwiebeln sollen erst dann herausgenommerr

weiden, wenn die Pflanzen ausgereift: find,
das Kraut gelb geworden und abgestorben ist.
Das geschieht möglichst nur bei trocke¬
nem und sonnigem Wetter.  Dabei
läßt man zunächst-die Zwiebeln im Freien
oder bei einsetzenbcm Regen in einem luftigen
Raum genügend abtrocknen, putzt sie aber auf
keinen Fall, geschweige denn, daß man sie des
Laubes beraubt oder beschädigt. Ende Sep¬
tember bringt man sie dann in den Ueber»
winteruno.sraum . Das Lagern in Schichten ist
zu vermeiden, weil die Zwiebeln sonst leicht:
schwitzen uiid danach faulen. Am besten wer¬
den sie ans luftige Horden gebracht oder ist
geschnürten Bündeln von je 10 bis 12 Stück
in einem luftigen, rcgenfreien Raum aufge¬
hängt. Zwiebeln halten mehrere Grad Kälte
aus. Nur bei sehr starker Kälte soll man sie
mit Zeitungspapier , Stroh oder Sackleinen
bedecken und diesen Schutz erst bei Tauwetter
entfernen, also dann, wenn der Frost aus dem
Zwiebeln völlig herausgezogen ist. Auch soll
man Zwiebeln wie andere eingefrorene Gar¬
tengewächse während des Frostes nicht be¬
rühre n. —̂

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
von«Donnerstag , 8. Oktober

Preisefür  0,5 Ka. Lebendgewicht in Pfg.:
OaKn a) 41- 12,5, b) 39- 41,5, c) 34; Bullen.
a) 42.5- 43,5. b) 37- 39,5; Kühe a) 42,5- ^ 3,5,
b) 35,5- 39.5. c) 25- 33,5, d) 17- 24; Färsen a)
42-^44,5, b) 38,5- 40,5. c) 35,5; Kälber a) 59,
b) 57—59, c) 47—50, d) 38—40; Lämmer und
Hammel bl ) 49, L2) 42; Schafe nicht notiert;
Schweine a) und bl) 57,5, L2) 56,5, c) 54L
d) 515, e) 49,5, f) gl ) 57.5. - Markt¬
verlauf:  alles zugeteilt.

^8 .-Lresss ^Vürltomdsrz 6mdL . Qssümtlvitunz O. Lass¬
os  r , Ltuttgart , k'rieöriedstr . 13. Vsrlaxslsttor und 8edritt»
Ivitei k*. L . Lodsvly,  Verlag : LcdivLrLVLlä-^Vaedß
6mbL .. Druck : OslsekISger 'seks Luekäruckore ! Oslv»

2 . 2t . DrslsUstv 5 gültig.

»

Amtliche öekanntmachungen

Ersatzreifenbeschaffung
siir Kraftfahrzeuge mit Reisenkarte

Nach der Bekanntmachung des Bezirkswirtschastsamts vom
27. Sept. 1940, (Reg. Anz. Nr. 69) gilt für die Beschaffung von Er¬
satzdecken und Ersatzschläuchen an Kraftfahrzeugen, für die eine Reifen-
Karte ausgestellt ist, mit Wirkung vom 1. Oktober 1940 an folgende
Regelung:

1. Ersatzanträge für Decken und Schläuche können nur gestellt
werden, wenn einwandfrei feststeht, daß Reparatur beziv. Rund¬
erneuerung der in Frage stehenden Bereifung nicht mehr möglich
ist und nur noch Ersatzlieferung in Betracht kommt.

2. Es ist dasür vom Fahrzeughalterbei einem vom Bezirkswirt-
schastsamt bestimmten Sachverständigen(Ziff. 10) eine Reifen-
besundserklärung einzuholen. Die Wahl des Sachverständigen
steht dem Fahrzeughalter frei.
Die Erklärung erstreckt sich aus alle am Fahrzeug befindlichen
Reifen und stellt fest:
g) welche Deckenu. Schläuche zu reparieren bezw. rundzuerneuern,
v) welche Decken und Schläuche nur noch zu ersetzen sind.

3. Zur Einholung der Reisenbefundserklärung sind die Fahrzeuge
oem Sachverständigen möglichst nur in Verbindung mit einer ge¬
schäftlichen Fahrt oorzufnhren.

4. Runderneuerung und Reparatur sind wie bisher beim Reifen¬
händler oder unmittelbar beim Vulkaniseur in Auftrag zu geben.

5. Ersatzantcäge sind vom Fahrzeughalter beim Landrat in Calw
—Wirlschastsnmt—in Calw (Lederstr. 23) zu stellen. Dem Antrag
sind die Reifcnkarte mit dem Eintrag des Reifenhändlers und die
Reisenbefundserklärung bciznsiigen.

6. Eoiveit das Wirtschastsamt den Antrag innerhalb des ihm zu-
stehenden Kontingents nicht befürworten kann, wird der Fahrzeug¬
halter unter Rückgabe der Reifenkarte benachrichtigt. Andernfalls
wird der Antrag mit den Anlagen an das Bezirkswirtschaftsamt
Va Stuttgart zur Entscheidung weitergeleitet.

7. Ueber die Entscheidung des Bezirkswirtschastsamts wird der
Fahrzeughalter unterrichtet. Wird der Antrag genehmigt, werden
Ersatzstücke und Rcifenkarte vom ReichsreisenlagerV Stuttgart
dem Reisenhändler des Fahrzeughalters zugestellt.

8. Die Vordrucke für Reifenbefundserklärung und Antrag zur
Ersatzreifcnbeschaffung sind beim Wirtschaftsamt oder beim Sach¬
verständigen zu beziehen.

9. Von der vorstehenden Regelung bleibt das Bezugscheinoersahren
siir Gespannwagenreiscn, Fahrradreifen und Bereifungen an nicht
polizeilich gekennzeichneten Fahrzeugen unberührt.

10. Für die Abgabe der Rcifenbefundserklärung sind folgende im
Kreis Calw ansässige Sachverständig» bestimmt worden:

») Heimgäctner, Hans, in Ealw, Bahnhosstratzr 32;

d) Benz, Friedrich, in Nagold, Scĥ ckiaße 21:
c) Bohnacker, Hans, in Neuenbürg, Bahnhosstraße 39.

Ealw » den2. Oktober 1940.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnittb des vom 23. September bis 20. Oktober 1940

gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden bis zum 20. Oktober
1940 als weitere Rate zwei Eier für jeden Vecsorgungsberechtigten
abgegeben.

Eakw, den 3. Oktober 1940.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. B —

Pi.MM .DM EM
und

MHMMschast Lall»
Sonutag , den

> «. Skt . Dienst
8 (Orient. Marsch)
S Antrcten7.45Uhr

H /Brüht  Calw.
Trupp Alzen¬
berg - Wimberg

8.00 Uhr Schule Alzcnberg.
Entschuldigungen sind in schrift¬

licher Form vor Dienstbeginn ein¬
zureichen.

Der Sturmführer

s-

-

schreibe icti . ibm' rsgslmöhig. Ns bst reckt,
Zsrm vris oft sckon ist sin gut«; Vsrkältnis
Zurck Qlsickgültigkvit in Zisörücks gegangen.
Unctv/is ZsnkbsrsinZ vckrgsrsZ« jetzt ln Zieren
ktotz-siten, « snn wir tütilsn Zücken, Zsh immer
jemsnZ um unr besorgt ist. ^ ucb Ns ksbsn ro
«inen guten k-rsunZ: Zls Osutrcbs V/ickrcbstt.
Ns kenntlkrs V/ünrcbe, unZ ris gibt rieb//übs,
Ziere ru erfüllen. läglick « erclen neue drittel
unZ V/sgs rur ösrrsrung lbrer V/lckrcbaktrlags ^
gotunZsn, Zsnn Zer berrorsn Islrtung Zer "
einrslnen Osrcbsttr rlnZ suck jetzt im Kriegs -v-
lesinsOrenrsn gerstzt. Ns scksbrsn Zavon sbee »
nur, wenn Ns sucb jetzt !m Krieg« tsglicb ^

ö!e MrtfchastswrrLnrrg beachtent

< - >
Wer erteilt Unterricht in

Kurzschriftu. Maschinenschreiben
Angebote unt. « . E. 284 an die Geschäftrst. der„Schwarz-

wald-Wacht".
V_ _ >

Einr Wanke FiM
tas ist der Wunsch vieler, di«
mit den Jahren unerwünschtes
Fett angesetzt haben. Da«vor.
zügliche Pflanren-Präparat
Gelbe-Drop« macht schlank,
ohne zu schaden.
Kurp. 2,75? Großp. 10.- NM.

zu haben in Apothekenu.Drogerien

Ev.E-liesiliklifte
Sonnlag 6.OK1.8UhrFrühgottes-

dienst(ChristenlehreMädchen):
10 Uhr Hauptgottesdienst(Her-
mann), Opfer für co. Liebes¬
tätigkeit.

Mittwoch 8 Uhr Vortrag im Ver¬
einshaus über Gcfangenen-
Mission.

NZ ska«t«lvatte-
vie Tieitrchnst äer Deutschen
frsu liegt in äen Luchhsncl-
lungen suk. sidonnsntcn wer-
äen frei sisus beliefert.

»uchh»nai>» g HSuttler
SuchhsnlNung Kirchherr

Grit erhaltenen

Korbwagen
zu Laufen gesucht

Nähere« zu erfragen in der Ge-
fchäst»st.d.„Sch«>arzwald»Wacht".

ii

ii

Lin derguderncter, natür-  iik
lieb empkunäener unci clsr-
stelleriscb bervorraee alter
k'ilm um clieOescbicbte eines
reirencien kleinen lVlüctels
aus clem Volks unck se iner

grollen Ickede.

vLwrosrsmm
UNlt

z
»» kreitsx—Rontsx
II (Last ist gebeizt)

Volitsibearsr

I » früher wir Anzeigen erhslten, deslO
mehr Sorgfalt können wir ihnen widme«,
desto größer also der Erfolg für Sie!

kllMSlied - Ml ' M
..Immer fUnger"
oiavkon krok and lvlsekl
Sis »nUialt . ailo Vii-Naainon
Loalanülsilo <lo» roinsn an»
voi-NUsdriov Lnodiauods in

, IsioLt ISsUoNsr. xnt vor-äaaNodork°vn
>rdouxovü xoxsnt

kotiso Llutäruolr. Kagsii -, Oaral»
störuogsii , Lltorsersoliaüruogsii«

Ltokkvsobselbssobvsräsu.
gssobmeok-  uaä tz;eru «likr«i.

üloukitsxaekung 1.—
tickten 8i« »ul äio » eiL, ?»cluu>il

Orox. O. vvrnsäorL_
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